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34 . Geſchlecht . Das Nilpferd .

iß Hippopotamus .
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H,rrseperenu iſt ein griechiſches Wort , und Geſchl .

. bedeutet nichts anders , als ein Waſſer⸗oder Benen⸗

5 Seepferd . Es wird dieſes Thier auch Waſſer⸗ nung·

ochs , und Nilpferd , ( weil es in Egypten woh⸗
er

net ) genennet . Bey den Egyptiern heiſt es Fo -
0

ras Flebar , bey den Chineſern Hayma , bey den

mohren in Aethiopien Bihat , und iſt in der hei⸗

1 ligen Schrift des Siobs Behemoth .

it. Im oberen Kiefer ſtehen ſechs Schneidezaͤhne Geſchl .
paarweiſe , unten aber nur vier , welche hervor ra⸗ ——
gen , und von denen die mittlere die laͤngſten findz
die Hundszaͤhne ſtehen eintzeln , nnd ſind ſchief abge⸗
ſtutzt . Die Fuͤſſe ſind mit einem gehuften Rande

umgeben , welcher gleichſam in vier Klauen abgethei⸗
let iſt . In der zehenden Ausgabe hatte der Ritter

zwey Arten angegeben , jetzt aber nur eine , welche
wir beſchreiben , und hernach auch der andern Er⸗

wehnung thun wollen .

1 . Der Behemoth . Hippopotamus
amphibius .

Nebſt den obigen Geſchlechts Kennzeichen hat Behe⸗
dieſes Thier noch das Merkmal ſeiner Art , daß die

oth
Füſſe in vier Zaͤhen (die aber zuſammen einen Huf mpbĩ-
ausmachen, ) abgetheilet ſind . Es ſcheinet in der pius .

That ein Amphibium zuſeyn , da es ganz unter dem Tab .

Waſſer auf dem Boden der Fluͤſſe herumgehet , und XII .

e⸗ § fz ſich
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Behe⸗
moth .

Amphi⸗
bius
Tab .
XXVIII .

Zaͤhne

fig. 3.

land .
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Vater

ſich daſelbſt faſt eine halbe Stunde aufhaͤlt. ( Tab .
XXVVIII . )

Es iſt ein ſehr groſſes Thier , faſt wie ein Ele⸗

phant , welches mehr einem Schweine als
Pf.erde

aͤhnlich iſt , und drey bis vier tauſend Pfund wiegen

mag , Die Haut iſt dick , glatt und der w ilden
Geſtalt . Schweinſchwarte aͤhnlich ; der Kopf ſiehet einen Pfer⸗

dekopfe wenig gleich ; am N Raule ſitzen Borſten . Die

Zaͤhne ſind krumm , und machen in ihrer Kruͤmmung
Tab . XI uͤber einen halben Cirkel aus . ( Siche Tab , Xlefig . 3. )

Sie ragen einige Zoll hoch aus dem Kieferbein hervor
werden aber mit den Lippen bedeckt , und ſind aͤſßer⸗
lich nicht zu ſehen . Der offene Rachen dieſes Thie⸗

res , der zwey Schuh klafft , ſiehet dieſer Zaͤhn
ben fuͤrchterlich aus , und iſt die Abbildung , di

lentin in ſeinem uſco muſcorum gegeben , nicht

uneben . Die Groͤſſe der Hirnſchale mit den Kiefern ,
( ſo wie wir ein ſchoͤnes Exemplar bey dem Herrn

Tesdorf in Lübeck geſehen haben , ) iſt Mon⸗

ſtroͤs , und rechtfertigt die angegebene Gröͤſſe des

ganzen Thieres . Die Zaͤhne ſind weit haͤrter als El⸗

fenbein , und vielleicht rühret vieles ſogenanntes E -

bur foſlſile von dieſen Thieren her ja es koͤnnten

auch wohl die Türkiſſe von dieſen Zaͤhnen ſeyn.

Die Anzahl der Backenzaͤhne iſt zwey und dreyſ⸗

ſig . Nach Verhaͤltniß dieſes furchtekelichen NRachens

ſolte man eine weite Kehle vermuthen , allein dieſel—
bige iſt ziemlich enge , und was verſchluckt werden

ſoll , muß ſehr klein gekauet werden . Die Fuͤſſe
ſind kurz und dicke , der Schwanz iſt dick und klein ,
kaum einen Zoll lang . Das ganze Thier iſt dreyze⸗

hen bis vierzehen Schuh lang .

Das Vaterland dieſes Thieres iſt hauptſaͤchlich
in Egypten , doch findet man es auch an andern Fluͤſe
ſen in Africa , und nicht allein am Nilſtrohm ,

Es
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Es wird auch an den groſſen Fluͤſſen in Aſien an⸗

getroffen . Am Fluß Senegal wird es Meerpferd Bahe⸗
genennet .

Es naͤhtet ſich im Waſſer von den Wurzeln der
bius .

Baͤume und Gewaͤchſe ; man glaubt auch , daß es , Lebens⸗

wie der Otter , Fiſche freſſe : auf dem Lande aber art ,

gehet es in die Getraid⸗ und Reißfelder , und richtet

daſelbſt groſſe Verwuͤſtungen an . Das Weibchen

traͤgt zwey Junge , wirft ſie am Lande , und hat ſein
Lager im Schilfrohr und Moraſt . Es hoͤret ſcharf ,
iſt auf jedes Geraͤuſch wachſam , und richtet die Oh⸗

ren wie ein Pferd in die Hoͤhe. Wenn es von den

Jaͤgern angefallen wird , gehet es wuͤtend auf ſelbige
loß , doch kann man ihm entlaufen . Die Jaͤger er⸗

tappen es oft im Schlafe „ und entdecken die Gegen⸗
wart des Thieres am ſtarken Schnarchen , da ſie es

denn mit Lanzen an den Weichen , und am Unterleibe

durchſtechen, denn von oben iſt die Haut ſo dick und
zaͤhe, daß Kugeln und Lanzen darauf abprellen . In
den Nilſtrohm werfen ſie Angeln , woran Wurzeln
ſtecken . Wenn nun das Thier ſolche verſchluckt , mat⸗

ten ſie es mit der Schnur ab, und erſtechen es , ſo⸗

bald es uͤber das Waſſer kommt . Jedoch iſt dieſe Jagd
mit vieler Gefahr begleitet , denn wenn ſie in der

Wut ſind , beiſſen ſie ganze Stuͤcke von dem Both
oder von der Barke , ſchlagen auch wohl Breter aus

ſelbigen entzwey , daß das Schif ſinkt , welches Un⸗

gluͤck im Jahre 1711 . zweyen Engellaͤndiſchen
Herren auf dem Nilſtrohme begegnete . Dahers
man auf dem Hintertheile des Schifs des Nachts ein

brennendes Licht zu halten pflegt , weil dieſe Thiere
das Feuer ſcheuen . Sie leben mit den Crocodillen ,
wie man ſagt , in Freundſchaft , und ſchaden einan⸗

der nicht .

Das Fleiſch dieſer Thiere wird ſchmackhafter ge⸗
funden , als das inefleiſch , und von den We⸗

Ff4 gern
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gern nicht allein , ſondern auch von den Europaͤern
Behe⸗ geſotten und gebraten geeſſen , wie denn das Pfund
moth . rse Ser auten Soß ier

Amphi⸗
am Vorgebürge der guten Hofnung einen hal—

buse .
ben Reichsthaler koſtet .

ſchleben, Wir haben geſagt , daß der gehufte Fuß gleich⸗
ſam in vier Klauen abgetheilet waͤre. Nun hat der

Ritter in der zehenden Ausgabe noch einen Land⸗

Waſſer : Hippopotamus mit dreyen Klauen an den Hinter⸗

pferd , fuͤſſen angegeben . Derſelbe iſt des Marggrafs Ta⸗

pirierete , und der Gugianer Tapir und Mani⸗

pouris , den die Portugieſen Anta , andere aber

Waſſerſchwein nennen . Dieſes Thier iſt in Bra⸗

ſilien haͤufig. Die Geſtalt iſt wie ein Maulthier , doch

hat es eine laͤngere Schnautze , es ſchwimmt und gehet
unterWaſſer auf den Boden der Fluͤſſe , ſchlaͤft aber

den Tag uͤber in den Waͤldern . Briſſon hingegen
beſchreibt die Groͤſſe als ein halbjaͤhriges Kalb , und

die Geſtalt , daß ſie einem Schwein aͤhnlich ſey ,
es habe zwanzig Backenzaͤhne in jedem Kiefer ,
und dehn Schneidezahne , die Voͤrderfuͤſſe haben vier ,
und die Hinterfuͤſſe drey Hufen , der Koͤrper ſen
nicht glatt , ſondern mit kurzen Hgaren beſetzet .

heiten .

Waſſer⸗ Sowohl Margcraf als Briſſon reden noch

ſchwein . pon einem anderen Thiere , welches nur zwey Schnei⸗

dezaͤhne hat . Es eſt ſo groß als ein zweyjaͤhriges
Schwein . Der Kopf iſt acht Zoll /und der Koͤrper

zwey Schuh lang , der Oberkiefer laͤnger als der un⸗

tere , das Maul mit langen Borſten beſetzt . Die

Augen ſind groß „ die Ohren klein , die Haut hat
furze braune Haare ,
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